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Hinsehen! Manches bleibt unausgesprochen, ist 
aber in einer Beratungssituation entscheidend. Be
obachten Sie alles genau, wenn Sie bei Kunden vor 
Ort sind: Wie interagieren Vorgesetzte und Mitarbei-
ter? Wer ist Wortführer? Wer kennt das Unternehmen 
am besten? Wer hat den meisten Einfluss?

Leicht verspannt? Wer 50 Stunden und mehr mit 
gesenktem Blick auf Arbeitsunterlagen schaut oder mit 
krummem Rücken vor dem Laptop sitzt, sollte auf seine 
Schulterpartie achten. Sport hilft, die starre Arbeitshaltung 
wieder auszugleichen. Viele Berater laufen zum Ausgleich 
oder haben ihre Badehose im Gepäck.

Die Ellenbogen: ab und zu ausfahren. 
Manchmal ist es einfach nötig. Das mittelständische Unter-
nehmen kann nur mit der Restrukturierung überleben, die 
Sie dem Vorstand vorschlagen werden? Dann ist das die 
richtige Entscheidung, die Sie vertreten müssen. Gleich
zeitig sollten Sie als Berater Ihr Fingerspitzengefühl nicht 
vernachlässigen.

Verbindend. Mit Ihrer rechten Hand schütteln 
Sie die Hände von Kunden und reichen sich im 
Team die Hand. Pflegen Sie diese Beziehungen – 
und auch Ihre Hände, die ebenso gepflegt sein 
sollten wie Ihr Business Outfit.

Ihre Knie: Nicht durchdrücken, ein 
wenig anwinkeln. So wippt es sich leicht und Sie 
zeigen genau die Flexibilität und Dynamik, die von 
Ihnen als Berater geistig und körperlich verlangt 
wird. 

Die armen Füsse. Sie sind ständig unter-
wegs, in schicken aber drückenden Schuhen ver-
packt. Als erfolgreicher Berater werden Sie und 
Ihre Füsse für die Mühen belohnt: Gemeinsam 
nehmen Sie die Karrierestufen vom Analyst und 
Consultant zum Manager und vielleicht sogar 
hinauf in die Partnerebene.

Voller 
Einsatz

Ohren auf! Berater müssen zuhö-
ren können. Ohne Informationen kön-
nen Sie die Situation in einem Unter-
nehmen nicht bewerten und keine Ent-
scheidung treffen. 

Ob Mann, ob Frau: Als Unternehmensberater 
müssen Sie viele Anforderungen erfüllen. 
Einige Qualifikationen können Sie erlernen, 
manchen Ansprüchen können Sie nur 
genügen, weil Sie sie als Mensch mitbringen. 
Was meinen Sie: Sind Sie ein Beratertyp? 
Analysieren Sie sich mit unserem  
Check-up von Kopf bis Fuss. 
von Katrin Czerwinski

einstieg wirtschaft  Consulting
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Auf der Schulter ist Platz für ein 
lobendes Handauflegen – selbst wenn es 
mal die eigene Hand ist, die klopfend ausdrückt: gut 
gemacht. Als Berater sollten Sie in der Lage sein,  
sich selbst zu motivieren.

Brust raus, Kopf hoch. 
Als Berater wird von Ihnen er-
wartet, dass Sie selbstbewusst 
und zielstrebig auftreten.

Frühstück beim Kunden, Mittag
essen auf der Zugfahrt zum nächsten Termin 
und später noch ein After-Work-Snack an der 
Hotelbar mit den Team-Kollegen. Ein Berater 
braucht einen gesunden Magen. Essen in 
Ruhe ist ebenso selten wie Zeit für sich selbst 
zu haben. Vergessen Sie dennoch nicht, auf 
Ihren Bauch zu hören – ob er nun bei einer 
wichtigen Entscheidung grummelt oder ein-
fach nur, weil er seit Stunden Hunger hat. 

Ihre linke Hand. Sie zieht das Attribut eines 
Beraters: den Koffer. Falls die rechte Hand diese 
Arbeit übernimmt, bleibt für die linke immer noch 
genug zu tun: das Natel, den Snack oder all das 
bereithalten, was ein Berater schnell im Laufen 
braucht. 

Intelligent und wissbegierig. Beratungsunter-
nehmen erwarten von Ihnen einen exzellenten Hochschul-
abschluss und die Bereitschaft, sich kontinuierlich fortzu-
bilden. Ihre Teilnahme an internen Weiterbildungen wird 
ebenso erwartet wie externe Zusatzqualifikationen, zum 
Beispiel ein MBA oder eine Promotion. 

Vortragen, parlieren, Small Talk halten, 
übersetzen. Beraten heisst kommunizieren. Wem 
der Austausch mit Personen unterschiedlicher 
Hintergründe, Sprachen und Kulturen schwer fällt, 
sollte sich lieber nicht für die Unternehmensbera-
tung entscheiden.

Foto: © panthermedia.net/gualtiero boffi 
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Im Beruf des Immobilienberaters bzw. Im-
mobilien-Treuhänders vereinen sich Tätig-
keiten eines Unternehmensberaters mit de-
nen eines Immobilienfachmanns. Immobili-
enberater suchen die passenden Objekte für 
ihre Kunden, präsentieren diese und beraten 
umfassend. Sie betreuen ihre Kunden bis zur 
notariellen Vertragsunterzeichnung. Über die 
Vermittlung hinaus haben Immobilienbera-
ter vielfältige Aufgaben. Dazu gehören Miet-
preisgestaltung, Markt- und Objektanalyse 
und Erstellung von Marketing- und Werbe-
konzepten. Eine fundierte Beratung in Wirt-
schafts- und Steuerrecht müssen Immobili-
enberater ebenso gewährleisten. Wenn zum 
Beispiel Unternehmen ins Ausland expandie-
ren wollen oder ausländische Firmen geeig-
nete Standorte und Objekte in der Schweiz 
suchen, erfordert das umfangreiche Recher-
che und Betreuung durch den Immobilienbe-
rater. Immobilienberater sind Ansprechpart-
ner in Finanzierungsfragen und erstellen in-
dividuelle Konzepte. 

Wo können Sie arbeiten?
Immobilienberater arbeiten in Immobilien-
gesellschaften, in Liegenschaftsverwaltungen 
städtischer oder kantonaler Betriebe, bei Ver-
bänden, Banken, Versicherungen, Makler
firmen oder Consulting-Unternehmen.

Welche Ausbildung müssen Sie 
haben?
Neben einer Ausbildung zum 
Dipl. Immobilien-Treuhänder qua-
lifizieren auch Studiengänge wie 
Jus oder Betriebswirtschaft für den 
Beruf. Quereinsteiger aus der Ban-
ken- oder Versicherungsbranche ha-
ben ebenfalls gute Perspektiven. 

Welche Fähigkeiten brauchen Sie? 
Immobilienberater brauchen eine 
ausgeprägte Kommunikationsfähig-
keit und Kundenorientierung. Sehr 
gute nationale und internationale 
Marktkenntnisse sind für eine adäquate 
Beratung erforderlich. Immobilienberater 
sollten aktiv und zielorientiert sein, selbst-
ständig arbeiten können und möglichst Ver-
kaufs- und Marketingerfahrung mitbringen. 
Sehr wichtig ist die Kenntnis der rechtlichen 
Rahmenbedingungen. Technische Kennt-
nisse, zum Beispiel in Bauphysik, sind für 
die Zusammenarbeit mit Ingenieuren und 
Architekten vorteilhaft. 

Welche Karriereperspektiven haben Sie?
Immobilienberater können sich durch Erwei-
terung des von ihnen betreuten Verkaufs
gebietes bis zum Regionalleiter weiterent
wickeln. Auch als selbstständige Immobi
lienberater können sie mehr Verantwortung 
übernehmen.  

 

Wie werde ich  
eigentlich …?
Den Namen haben Sie schon mal gehört, aber genau be-
schreiben können Sie den Job nicht? forum zeigt Ihnen, 
welche Aufgaben hinter häufigen Berufsbezeichnungen 
stecken und welche Qualifikationen Sie zum Einstieg 
brauchen.  
von Stefanie Riemann

Immobilienberater/-Treuhänder
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Key Account Manager bilden die Schnitt-
stelle zwischen Kunden und Unternehmen. 
Sie betreuen wichtige, umsatzstarke Kunden 
und Vertriebspartner, die sogenannten Key 
Accounts (Schlüsselkunden). Der Key Account 
Manager analysiert Strukturen und Prozesse 
auf Kundenseite, um optimale individuelle 
Beratung und passende Lösungen zu bieten. 
Er entwickelt die Kundenbeziehungen strate-
gisch weiter. Ebenso wichtig ist die Akquise 
neuer Kunden. Er handelt Verträge und Ver-
kaufskonditionen mit den Kunden aus und 
bietet ihnen einen reibungslosen After-Sales-
Service. Der Key Account Manager ist ver-
antwortlich für die Definition und Planung 
von Verkaufsstrategien und deren Ziel
erreichung und entwirft geeignete Kunden-
marketingaktivitäten. Dazu gehört auch die 
kontinuierliche Marktbeobachtung. 

Wo können Sie arbeiten?
Key Account Manager können in Vertriebs-
abteilungen von Unternehmen aller Wirt-
schaftszweige arbeiten, zum Beispiel in der 
Konsumgüterindustrie oder Finanzdienstleis-
tungsbranche. Key Account Manager arbei

ten eng mit Produktmanagement, Finance 
und Supply Chain zusammen.

Welche Ausbildung müssen Sie haben?
Üblicherweise wird für diese Position ein 
Studium im Bereich Betriebswirtschaftslehre 
oder – je nach Branche – Ingenieurwissen-
schaften erwartet. Verkaufserfahrung, Mar-
ketingwissen oder Kenntnisse im Produkt-
management sind vorteilhaft, auch Fach-
kräfte mit technischen Kenntnissen können 
ins Key Account Management einsteigen.

Welche Fähigkeiten brauchen Sie? 
Key Account Manager müssen über branchen
relevante Markt- und Produktkenntnisse ver-
fügen. Neben einer ausgeprägten Dienstleis-
tungs- und Beratungsorientierung ist unter-
nehmerisches zielorientiertes Denken wich-
tig. Ein Key Account Manager sollte über 
analytische und konzeptionelle Stärken ver
fügen sowie in professionellen Verhandlungs-
methoden sicher sein. Kommunikationsstärke, 
Kreativität und Geschick in der Gewinnung 
von Neukunden werden vorausgesetzt. Für 
die Entwicklung von Distributionsstrategien 

sind Logistikkenntnisse erforderlich. Mehrere 
Fremdsprachenkenntnisse sind für internatio-
nale Verhandlungen von Vorteil. 

Welche Karriereperspektiven haben Sie?
Als Key Account Manager kann man sich 
einen wachsenden Verantwortungsbereich 
mit steigender Budgetverantwortung er-
schliessen. Möglich ist die Ausdehnung des 
betreuten Gebiets oder die Übernahme von 
Projekt- und Teamführung bis hin zum Sales 
Management.

Lebensmittelingenieure planen die Einfüh-
rung neuer Ernährungsprodukte und be-
treuen die technologischen Prozesse. Sie er-
forschen das Konsumentenverhalten, konzi-
pieren neue Produktideen, führen Testreihen 
durch und dokumentieren diese. Die Kon
struktion von Maschinen für die Lebens
mittel- oder Verpackungsherstellung gehört 
ebenso zum Tätigkeitsprofil wie die Roh-
stoffbeschaffung. Auch das Optimieren von 
Verpackungen für Lebensmittel ist eine Auf-

gabe der Lebensmittelingenieure. Hierbei 
zählen Aspekte wie Umweltfreundlichkeit, 
Form und Material. Lebensmittelingenieure 
verantworten die Qualitätskontrolle vom 
Rohstoff über die gesamte Produktionskette 
bis hin zum Endverbraucherprodukt. Häufig 
sind sie in der Forschung und Entwicklung 
(F+E) tätig und kooperieren mit externen 
Forschungseinrichtungen. 

Wo können Sie arbeiten?
Lebensmittelingenieure sind in der lebens-
mittelproduzierenden Industrie gefragt, da-
neben auch im Maschinen- und Anlagenbau, 
in der öffentlichen Verwaltung, etwa in 
einem kantonalen Lebensmittelinspektorat, 
und an wissenschaftlichen Instituten.

Welche Ausbildung müssen Sie haben?
Der Beruf ist geprägt von Naturwissenschaft 
und Technik. Lebensmittelingenieure be-
schäftigen sich mit Lebensmittelrecht, Um-
weltschutz, Marketing und Technologien. 
Meist ist ein Abschluss in Lebensmittelwis-
senschaft, -ingenieurwesen oder -technologie 
Voraussetzung, aber auch Ingenieuren der 
Verfahrenstechnik oder Chemie bieten sich 
Perspektiven. Zusatzqualifikationen in Be-
triebswirtschaft, Datenverarbeitung und die 

Kenntnis mehrerer Fremdsprachen erhöhen 
die Chancen.

Welche Fähigkeiten brauchen Sie? 
Neben fachlichen Kenntnissen benötigen Le-
bensmittelingenieure Kommunikationsstärke, 
Teamfähigkeit und Durchsetzungsvermögen, 
da sie häufig Schulungen zu neuen Produkten 
und Technologien sowie zur Qualitätssiche-
rung durchführen. Für die Entwicklung neuer 
Lebensmittelprodukte brauchen sie Kreativi-
tät, Innovationsfreude und Qualitätsorientie-
rung. Je nach Verantwortungsbereich ist Füh-
rungskompetenz wichtig.  

Welche Karriereperspektiven haben Sie?
Mit zunehmender Berufspraxis können Le-
bensmittelingenieure Projekte leiten, Füh-
rungsverantwortung übernehmen und ins 
Management aufsteigen. In der Verwaltung 
können sie die Leitung eines Lebensmittel
inspektorats übernehmen. Eine Promotion 
ist im Bereich F+E gern gesehen. Erfahrene 
Lebensmittelingenieure können nach einiger 
Zeit als Freiberufler arbeiten und sich bei-
spielsweise im Lebensmittelmarketing oder 
in der Ernährungsberatung einen Namen 
machen. 

Key Account Manager

Lebensmittelingenieur

Ill
us

tr
at

io
n:

 N
ils

 G
ra

bb
e

Ill
us

tr
at

io
n:

 N
ils

 G
ra

bb
e

29www.hobsons.ch



Einstieg 
mit 
Viel-
falt

Konstruktion, Produk
tion oder Qualitäts
sicherung. Die Einsatz
gebiete von Ingenieuren 
sind vielfältig. forum 
stellt Ihnen die Tätig-
keiten sowie Ein- und 
Aufstiegsmöglichkeiten 
von vier wichtigen 
Bereichen vor. 
Von Sabine Olschner

© cameraw - Fotolia.com.tif© Stefan Richter - Fotolia.com_4500428_M

© Rados&#322;aw Noga - Fotolia.com_2434785_M
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Aufgabenfeld 1: Arbeitssicherheit, 
Anlagensicherheit und Umweltschutz
Je höher das Unfallrisiko in einem Unterneh-
men, umso wichtiger sind entsprechende 
Sicherheitsmassnahmen. Dies ist zum Bei-
spiel der Fall, wenn die Mitarbeiter mit ge-
fährlichen Stoffen zu tun haben oder eine 
Schadstoffbelastung von Luft oder Wasser 
entstehen kann. Experten für Arbeitssicher-
heit, Anlagensicherheit und Umweltschutz 
arbeiten daran, Risiken einzugrenzen und 
möglichst für Gefahrlosigkeit zu sorgen. Sie 
erstellen Sicherheitsanalysen und -konzepte 
und sorgen für deren Umsetzung und Kon-
trolle. 

Ingenieure, die in diesem Bereich arbeiten 
möchten, sollten die Bereitschaft mitbrin-
gen, sich in Gesetze und Vorschriften einzu-
arbeiten und stets auf dem neuesten Stand 
zu bleiben. Bei der Auseinandersetzung mit 
Behörden sind gute kommunikative Fähig-
keiten hilfreich. 

Fingerspitzengefühl ist wichtig
Innerhalb des Unternehmens oder der Insti-
tution arbeitet der Sicherheitsexperte mit 
den verschiedensten Abteilungen zusam-
men, um zum Beispiel Anweisungen zu erar-
beiten und sie den Kollegen zu vermitteln. 
Dies erfordert Fingerspitzengefühl und 
Freude am Umgang mit Menschen. Soziale 
Kompetenzen wie Teamfähigkeit sind ein 

Muss, ebenso ein hohes Verantwortungsbe-
wusstsein sowie eine sorgfältige Vorgehens-
weise. 

Berufseinsteiger beginnen in der Regel als 
Direkteinsteiger und arbeiten sich durch 
Learning-by-doing in ihr Aufgabengebiet ein. 
Der Einstieg erfolgt beispielsweise als Sicher-
heitsingenieur, Umweltbeauftragter, Sicher-
heitstechniker oder als Fachkraft für Um-
weltschutz und Arbeitssicherheit. Wer sich 
bewährt, kann bis zum Projektleiter, Abtei-
lungsleiter oder auch Technischen Leiter auf-
steigen.

Aufgabenfeld 2: Konstruktion und 
Industriedesign
Ingenieure im Bereich Konstruktion und In-
dustriedesign stehen vor vielfachen Heraus-
forderungen. Die von ihnen entwickelten 
Produkte sollen einwandfrei funktionieren, 
leicht zu bedienen und zu warten sein, den 
Kundenwünschen entsprechen und den Kos-
tenrahmen nicht sprengen – und dazu noch 
gut aussehen. Damit haben Industriedesig-
ner und Konstrukteure einen sehr abwechs-
lungsreichen Job, der es erfordert, sich in die 
unterschiedlichen Bedürfnisse hineinverset-
zen zu können.  

Die Konstrukteure entwickeln die Pro-
dukte in Zusammenarbeit mit Forschung 
und Entwicklung oder der Fertigung. Sie er-
stellen Prototypen und führen Realversuche 

durch. Am Ende der Entwicklungsphase prä-
sentieren sie einen Konstruktionsplan, mit 
dem die Teilkonstruktionen zu einem End-
produkt zusammengefügt werden, das in 
Serienproduktion gehen kann. Die Konstruk-
teure unterstützen die Fertigungsabteilung 
bei der Produktion, beraten den Vertrieb und 
den Kundenservice in technischen Fragen 
und helfen dem Einkauf bei der Suche nach 
den besten Zulieferern. 

Für die Optik sind die Industriedesigner ver-
antwortlich. Sie sorgen dafür, dass in der tech-
nisch-funktionalen Konstruktionsentwicklung 
auch ergonomische und ästhetische Ge-
sichtspunkte zum Tragen kommen. Sie ferti-
gen Ideenskizzen und Modelle an und be-
stimmen mit ihrer Farb- und Oberflächen-
wahl, wie das Produkt am Ende aussieht. 
Dabei berücksichtigen sie unter anderem 
psychologische Faktoren und aktuelle Mode-
strömungen. 

Projektmanagement und Kunden
orientierung
Absolventen mit einem Abschluss in Maschi-
nenbau, Konstruktionstechnik oder Indus
triedesign sind am besten für die Arbeit in 
diesen beiden Bereichen geeignet. Wer Er-
fahrungen im Projektmanagement mitbringt, 
verbessert seine Chancen. Auch technisches 
Wissen über die unterschiedlichen Werk-
stoffe und über die Abläufe 	 

Fotos von li. nach re.: © demarco, © Rados&#322;aw Noga, 
© bilderbox, © imageteam, © Diezer, © Rob Byron,  
© ryasick, © Philippe Minisini, © Sabine, © Claboss,  
© Stefan Richter, © Linleo, © cameraw, © Udo Kroener,  
© Martin Raab; alle © Fotolia.com

© Martin Raab - Fotolia.com_1079801_M
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 im Unternehmen sind gefragt. Mit CAD-
Programmen sollten sich Berufseinsteiger 
gut auskennen. Ausserdem benötigen sie 
eine rasche Auffassungsgabe und ein hohes 
abstraktes Vorstellungsvermögen. Kunden
orientierung und ein ausgeprägter Dienst-
leistungsgedanke sind ein weiteres Muss.

Konstrukteure steigen in der Regel in Ent-
wicklungsabteilungen von Grossunterneh-
men ein oder beginnen ihre Karriere in Kon
struktionsbüros. Industriedesigner starten oft 
in Designbüros, seltener in den Industrieun-
ternehmen selbst. Es gibt die Chance, zum 
Teamleiter oder Projektmanager aufzusteigen 
oder Karrierewege in benachbarten Bereichen 

anzustreben. Denn vor allem die Konstruk
tionsingenieure erarbeiten sich durch die 
enge Zusammenarbeit mit anderen Abteilun-
gen ein breites Know-how und damit opti-
male Startbedingungen für einen Aufstieg in 
Führungspositionen.

Aufgabenfeld 3: Produktionsplanung und 
Produktion
Was die Kollegen aus Forschung und Kon
struktion entwickelt haben, wird von den In-
genieuren in der Produktion umgesetzt: Pro-
dukte, Komponenten, Baugruppen, Anlagen, 
Verpackungen, Werkstoffe und anderes ge-
hen in der Produktion in Einzel- oder Serien-
fertigung. Die Ingenieure sind für die Planung 
und Überwachung der Produktion zuständig: 
Liefertermine müssen eingehalten und Pro-
duktionsmengen berechnet werden, die Qua-
lität muss stimmen. Der Produktionsplaner 
konzipiert die einzelnen Schritte der Ferti-
gung und bestimmt, welche Verfahren und 
Methoden eingesetzt werden. Er entscheidet, 

welche Rohstoffe und Hilfsmittel er in wel-
cher Menge benötigt und welche Maschinen 
genutzt werden. Um den Produktionsablauf 
möglichst optimal zu gestalten, erstellt er für 
die beteiligten Mitarbeiter effiziente Arbeits- 
und Einsatzpläne. Seine Aufgabe ist es, die 
meist sehr komplexen Fertigungsprozesse 
kontinuierlich zu verbessern und neue Ferti-
gungstechnologien einzuführen, damit das 
Unternehmen wirtschaftlicher arbeiten kann. 
Bei Störungen der Produktion muss der Inge-
nieur schnelle Lösungen finden. 

Gefragt: Organisationstalent und 
Führungskompetenz
Ingenieure mit den Schwerpunkten Ferti-
gungs-, Produktions- oder Verfahrenstechnik 
haben die besten Chancen. Noch besser ist 
es, wenn sie sich zudem mit Programmen wie 
CAM, CIM oder CNC auskennen. Auch kauf-
männisches Verständnis ist vonnöten. Idea-
lerweise haben die Bewerber bereits Erfah-
rungen im Projektmanagement gesammelt 

Weitere Informationen zum Berufsstart als 
Ingenieur gibt es auf hobsons.ch. Stellen
angebote finden Sie dort in der Jobdaten-
bank oder in der Rubrik »Job-Specials«. 
www.hobsons.ch
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und bringen viel Organisationstalent mit. 
Auch Führungskompetenzen sind gefragt. Da 
die Arbeiter in den Produktionshallen oft in-
ternational gemischt sind, ist es für Produk
tionsingenieure wichtig, sich auf unterschied-
liche Mentalitäten und Kulturen einzustellen. 

Als Betriebsingenieure, Prozessingenieure, 
Planungsingenieure oder Produktionsassis-
tenten steigen die Absolventen meist direkt 
in die Produktionsabteilung ein oder machen 
vorher einen Zwischenstopp in der Entwick-
lung. In grossen Unternehmen besteht auch 
die Möglichkeit, ein Traineeprogramm zu ab-
solvieren. An Karrierechancen stehen Ein-
steigern viele Wege offen, etwa der Aufstieg 
zum Fertigungsleiter, Betriebsleiter oder 
technischen Geschäftsführer.

Aufgabenfeld 4: Qualitätssicherung, 
Material- und Güterprüfung
Qualitätsmanagement gewinnt in Zeiten eines 
immer härteren Wettbewerbs an Bedeutung. 
Entsprechend viel Wert legen die Unterneh-

men auf Qualitätssicherung, Material- und 
Güterprüfung. Mitarbeiter in diesem Funk
tionsbereich sind an vielen Schnittstellen 
tätig. Die Zusammenarbeit beginnt bereits 
mit Kollegen aus der Produktentwicklung, 
mit denen sie etwa sicherstellen, dass die 
Sicherheitsanforderungen an ein neues Pro-
dukt erfüllt werden. In einem weiteren Schritt 
sorgen die Qualitätsmanager dafür, dass die 
Güte der verwendeten Rohstoffe und Vorpro-
dukte den Ansprüchen des Kunden und des 
Unternehmens entspricht. Sie analysieren 
Produktionsabläufe und lokalisieren mögli-
che Schwachstellen. Bei Bedarf entwickeln 
sie Verbesserungsvorschläge und begleiten 
die Umsetzung der Massnahmen. Weiterhin 
überprüfen sie die Qualität des fertigen Pro-
dukts und nicht selten auch die angebotenen 
Serviceleistungen, die mit dem Produkt ein-
hergehen. Ein weiteres wichtiges Thema ist 
die Auditierung und Zertifizierung.

Da Qualitätsmanager mit Vertretern unter-
schiedlicher Abteilungen zusammenarbei-

ten, ist Teamfähigkeit ein Muss. Nicht immer 
ist der Qualitätsmanager ein gern gesehener 
Kollege: Er deckt oft Missstände auf und 
stösst Veränderungen an. Menschenkennt-
nis, Durchsetzungsvermögen und Hart
näckigkeit sind daher sehr hilfreich – aber 
auch Verhandlungsgeschick und das Talent, 
als Coach oder Moderator aufzutreten. Der 
Qualitätsmanager muss ein gutes Organisa
tionstalent besitzen, Erfahrungen in Projekt
management sind von Vorteil. 

Der Einstieg kann – vor allem bei grösseren 
Unternehmen – über ein Traineeprogramm 
erfolgen oder direkt. Das Traineeprogramm 
hat den Vorteil, dass man das gesamte Unter-
nehmen und die Zusammenhänge zwischen 
den einzelnen Bereichen gut kennenlernt. 
Aufstiegsmöglichkeiten gibt es bis zur Abtei-
lungsleiterebene, etwa als Leiter Qualitäts
sicherung. 	 n

Die Liberalisierung im Strommarkt setzt Impulse frei und eröffnet neue Chancen. Wir verstehen sie als Aufforderung, uns  
dynamisch weiterzuentwickeln. Dazu sind wir auf engagierte Mitarbeitende angewiesen wie beispielsweise Julien Schreyer. 
Als Energy Trader agiert er geschickt bei neuen Herausforderungen – und trägt so zur Unternehmensentwicklung bei.
Bei der BKW-Gruppe sorgen 2800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter heute dafür, dass bei mehr als einer Million Menschen 
zuverlässig der Strom fliesst. Gehören Sie morgen dazu? Wir freuen uns, wenn Sie mit uns die Zukunft angehen.

BKW FMB Energie AG, Human Resources Management, Telefon 031 330 58 68,
info@bkw-fmb.ch, www.bkw-fmb.ch/karriere

Julien Schreyer, Energy Trader Handel
«Chancen wahrnehmen bedeutet, 
gründlich zu analysieren  
und geschickt zu agieren.»



Von innen heraus
Wer kennt es nicht: Das Vorstellungsgespräch steht an und die 
Aufregung hemmt den Denkprozess. forum sprach mit der Beraterin 
Gabriele Zawadzky über Angstabbau und souveränes Auftreten.

Frau Zawadzky, Ängste sind etwas Unange-
nehmes, über die man ungern spricht. Wie 
lerne ich, mit meiner Angst umzugehen?
Sprechen Sie darüber, auch wenn es Mut 
und Überwindung kostet. Angst ist unange-
nehm, aber häufig wird sie nur umso grösser, 
je stärker wir probieren, sie nicht haben zu 
wollen. Sie darf sich auch gar nicht wegschie-
ben lassen, weil sie die lebenswichtige Grund-
funktion hat, uns vor Gefahr zu warnen. 

Und wie kann ich meine Angst mindern?
Wenn wir unsere Angst existieren lassen, 
kann sie schon weniger werden. Damit das 
leichter gelingt, kann man zum Beispiel ein 
kleines Kissen als Angstkissen deklarieren 
und sich unter den Arm klemmen, während 
man bei sich im Raum umher geht und Ant-
worten auf mögliche Fragen im Vorstellungs-
gespräch probt. Wir kommen in Gang, die 
Angst bekommt einen Platz ausserhalb unse-
res Körpersystems, fühlt sich gleichzeitig 
›gesehen‹ und kann sich im besten Fall 
beruhigen.

Der Bewerbungsprozess wird von vielen 
Absolventen wie eine Prüfungssituation er-
lebt. Wie können sie sich von diesem Stress 
befreien, um ihre Qualifikation gekonnt zu 
präsentieren?
Anstatt den Versuch zu unternehmen, sich 
von dem Stress gleich und ein für alle Mal zu 
befreien, formulieren Sie besser einen Ziel-
satz wie: ›Selbst wenn ich aufgeregt sein 
sollte, führe ich ein erfolgreiches Bewer-
bungsgespräch.‹ 

Und dann?
Sie sollten detailliert erarbeiten, was das im 
Einzelnen bedeutet. Zum Beispiel so: Wie 
sieht es genau aus oder wie hört es sich an, 
wenn ich mich in einem Bewerbungsge-
spräch gekonnt präsentiere? Je genauer wir 
unserem Gehirn sagen, wo es hin soll, was 
genau es leisten soll, desto grösser ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass es uns in der ent-
scheidenden Situation entsprechend unter-
stützt. 

Im Vorstellungsgespräch geht es um 
Stärken und Schwächen. Sie empfehlen, 
Stärken zu stärken statt Schwächen zu 
schwächen. Warum? 
Wenn man sich auf seine Stärken konzent-
riert, gewinnt man schneller ein grösseres 
Mass an Sicherheit und Selbstvertrauen, als 

wenn man schwerpunktmässig versucht, 
seine Schwächen auszumerzen. Bei Vorstel-
lungsgesprächen brauchen wir auf beides 
eine Antwort, da wir in der Regel nach Stär-
ken und Schwächen gefragt werden. Wobei 
Sie den Stärken natürlich deutlich mehr 
Raum geben und bei den Schwächen Mög-
lichkeiten nutzen, sie als Plus darzustellen. 

Wie mache ich das?
Wenn Sie sich auf eine Stelle bewerben, für 
die ein reiner Teamplayer gesucht wird, 
könnten Sie bei der Frage nach Ihren Schwä-
chen angeben, dass es Ihnen nicht so gut lie-
gen würde, hart durchzugreifen und über die 
Köpfe anderer hinweg entscheiden zu müs-
sen. Aber das sollte dann auch der Wahrheit 
entsprechen. 

Wie verkaufe ich mich souverän im 
Vorstellungsgespräch?
Indem Sie sich vor allem nicht verkaufen. 
Wenn man das übungshalber mal ganz wört-
lich nimmt, könnte das so aussehen: Da ste-
hen Sie jemandem gegenüber, der stellt Ih-
nen einen grösseren Geldbetrag in Aussicht 
und klemmt Sie sich anschliessend unter 
den Arm und nimmt Sie mit. Dann hätten 
Sie sich weg gegeben – was Sie über kurz 
oder lang nicht froh machen wird. Manchen 
hilft die Vorstellung: ›Ich muss mich nicht 
verkaufen, ich muss nicht super souverän 
sein – ich informiere. Und hole mir meiner-
seits die Informationen im Gespräch, die ich 
brauche, um entscheiden zu können: Ist das 
die richtige Stelle für mich.‹ 

Wie werde ich überzeugen?
Bleiben Sie bei sich. Machen Sie sich be-
wusst, was Sie schon geleistet haben, was 
Sie besonders gut können, was Ihnen Freude 
macht, was Sie zum Lächeln oder Ihre Augen 
zum Strahlen bringt, wenn Sie anderen da-
von erzählen. Dann wirken Sie von innen 
heraus. 

Das Interview führte Verena von Herwarth

Gabriele Zawadzky 
ist seit 1991 selbstständige 
Lernberaterin und Prüfungs-
coach. Sie leitet Seminare mit  
den Schwerpunkten: effektiv 
lernen, frei sprechen, Prüfungen 
erfolgreich bestehen. Seit 2008  
ist sie zusätzlich als Kompetenz- 
und Bildungsberaterin tätig.  
www.pruefungskompetenz.de
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Leistung aus Leidenschaft.

So sieht Karriere aus. 
Starten Sie als Trainee (m/w) in der Schweiz!

Sehen Sie mehr als das Treiben auf der belebtesten Kreuzung der Welt und erkennen
Sie wie Angebot und Nachfrage zusammenspielen. Sehen Sie mehr und entdecken
Sie die Deutsche Bank.

Ihr Studium der Wirtschaftswissenschaften, IT oder artverwandter Studiengänge haben
Sie bald abgeschlossen? Dann schaffen Sie ab Sommer 2010 die Grundlage für Ihre
Karriere bei der Deutschen Bank: in einem unserer Traineeprogramme. Ob Sie im
Bereich Private Wealth Management, Group Technology & Operations oder
Legal, Risk & Capital starten: Als eines der weltweit führenden Finanzunternehmen
und Investmentbank mit starkem Privatkundengeschäft bieten wir Ihnen auch in der
Schweiz das Umfeld, um über das Naheliegende hinauszuschauen, neue Perspektiven
zu entwickeln und in einer sich ständig ändernden Geschäftswelt wirkungsvoll zu
agieren. 

Informieren und bewerben Sie sich unter db.com/careers

SHIBUYA CROSSING, TOKYO

Ein 
wacher

Verstand
sieht 

Aktivität
Initiative

Vielfalt
Potenzial

Zusammenarbeit
Deutsche Bank

mehr
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Die Schweiz, unser Unternehmen.

www.stelle.admin.ch

Ergänzen Sie uns.
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